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SCHWEIZERISCHE BAUZEITUflO

An die Leserschaft der Schweizer. Bauzeitung.
Mit Ende dieses Jabres scheidet unser langjähriger Mitarbeiter und Kollege Dipl Mascb -Ing Georges Zindel

aus Gesundheitsrücksichten aus der Redaktion unseres Blattes: er hal ihr seit J919 angehört, nachdem er «(hon seit

1914 ständiger Mitarbeiter war Eine akute Erkrankung vor anderthalb Jahren hat zwar nicht seinen Arbeitswillen.
wobl aber seine Arbeitskraft während einer, mit der Fortsetzung der redaktionellen Tätigkeit unvereinbar langen Zeit
beeinträchtigt So müssen wir uns, 50 schwer wir uns dazu entsehliessen konnten, von Herrn Zindel trennen. Wir
tun es, nicht ohne ihm den wohlverdienten, warmen Dank auszusprechen für seine wertvolle Mitwirkung, die er
während langer Jahre der Redaktion geleistet, für seine gcwissenbalte Besorgung auch der mancherlei mit der Redaktion
zusammenhängenden Kleinarbeit im Verkehr mit unsern Mitarbeitern, mit der Druckerei u a. m für das Viele endlirb.
was er zur Hebung der kollegialen Beziehungen besonders unter den Maschineningenieuren, seinen engem
Fachgenossen, gewirkt hat Sie Alle werden mit uns sich stets dankbar des Kollegen Georges Zindel erinnern und ihm

von Herzen völlige Genesung wünschen.
Mit der rrdak'ior.el'.-Ti Bearbeitung des wissenschaftlich maschmen technischen Teds unseres Arbeitsgebietes

hauen wir nunmehr Dr. iur. Dipl Masch ir.g Karl Heiner Grossmann von St Gallen betraut, der schon seit letztem
Sommer Herrn Zindel vertreten hat Nach Absolvierung des juristischen Sludiums hat Dr Grossmann von 1922 bis 1927
(mil Unterbrechungen) an der teceb. techn Abteilung der E, T. H studiert und 1928 bei Prof W. Kuhlmann als Elektro
Ingenieur diplomiert; auch hat er das Diplom eines Ingenieur Radio-Telegraphiste ESE in Paris erworben Beruflich
tatig war er in den Vers.i. hslokaler. der General Electric Co in Scbenectady (U S A.) und bei Brown Boveti & Co. in
lJadeo; ferner war er Assistent an der fr'. I. H. bei den Herren Prof. Dr. W. Saser und Prof Dr. E. Meissner. Er
bringt somit, neben umfangreichen Sprachkenntnissen, eine gründliche technisch tdsscosclnftlfche Allgemein- und

Fachbildung als Rüst/fug für seine künftige Arbeit mit. Unsern Lesern hat sich Kollege Grossmann ausser durch
/ali'niihiL .Mitteilungen* durch eine knapp! Abhandlung tiber „Kritische Störungen 2 Ordnung" (in Nr. 25) vorgestellt.

Da Qberdiea unsere bewährten Miurheiter Prof. Dr. W. Kummer und Dipl Arch Peter Meyer uns auch weiterhin

beraten werden, liollen wir dmrh diese Verstärkung der Redaktion den durch Krisenerschwernisse noch
gesteigerten Anforde: LiLigfn .11 I.ev rjeha:t .-.r rr besser genügen zu kennen.

Der Herausgeber der „Schweizerischen Bauzeitung": CARL JEGHER

Die Bedeutung von „Rasse" und „Volk"
in der Architektur-Geschichte.

i.l :[
die liauptphasen der Arciiuciiiiii-.ire.ifiiiicliti.*: mag überraschen
eine genauere Prüfung würde aber die Unmöglichkeit nur
noch deutlicher zeigen. Sulveränderungen und die
generellen Steigerungen und Depressionen des Lebensgefübls.
von denen kulturelle „Blütezeiten" und „Verfallszeiten"
abhängen, mit Rassen Faktoren in direkten oder indirekten
Zusammenhang zu bringen.

Das wird begreiflich, wenn man sich die innere Struktur
des historischen Ablauf- vergff.'oiii.vii.rLigt, der immer wieder
dann eintritt, wenn ein primitives Volk in den Kulturbcreich
eines höher enlwickelien friedlich oder gewaltsam eintritt

Aber was bedeutet ..primitiv' und „höher entwickelt" •

Eine kurze Erörterung lässt sich nicht umgehen, weil diese
Begriffe heule in eine Wert-Sphäre gerückt sind, in die sie
nicht gehören. Man wehrt sich z B in Deutschland heute
mit Entrüstung gegen die Bezeichnung der alten Germanen
als „Barbaren"; man möchte zwischen ihrer Kultur und
der der Mittelmeervölker nur einen Unterschied der Art,
nicht aber des Grades gelten lassen — und doch ist es

in viel höhcrem Mass ein Unterschied des Grades als der
Art Bei der Unterscheidung von höheren oder geringeren
Entwicklungsstufen der Kultur geht es nicht um gelühls-
betnnte Meinungen, sondern um objektive Tatbestände des
esakten Wissens; die ethische Wertung des einzelnen
Primitiven oder Kulturträgers wird aber davon nicht berührt,
und ist schon in der Antike, die den Begriff des Barbaren
prägte, nicht im geringsten berührt worden Die Griechen
haben die ethischen Vorzüge der Perser, und die Römer
die der Germanen voll gewürdigt, und sie haben die par
tielle Ueberlcgcnheit dieser „Barbaren" ihren eigenen I ands

leuten sogar als Vorbild hingestellt — ohne deshalb den
Begriff des Barbaren preiszugeben, der auf einer ganz
andern Ebene liegt.

Nehmen wir den Gegensatz zwischen Primitivität und
entwickelter Kultur in seiner grössten Spannung: als
Polarität zwischen Prähistorie und europäischer Kultur, wo
bei Prähistorie nicht als zeitlicher Begriff, sondern afs
der ahistorisebe Uewusstscinsaustand gemeint ist, in dem
heute noch manche Völker Afrikas und der Stidsee
verharren, nicht zu vergessen \iele Einzehndividuen auch in
hochentwickelten Völkern 1) Wir können uns diesen Zustand
nur als Negation von unserem wachen historischen Be-
wusstsein her vorstellen, das zuerst in Europa mit den
Griechen in Erscheinung getreten ist In Griechenland
zuerst hat der Mnnsch lirgrnir.LLis, sich selbst objektiv zu
sehen, und seine Umwelt in ein System von Ursache und
Wirkung einzuordnen, das erlaubt, Sinn in den Abiaul
der Erscheinungen zu bringen, der vorher als willkürliche
Folge zusammenhangloser Bilder erscheinen musste, oder
dem man. um die Einheit des Weltbildes zu wahren,
mythische Zusammenhänge unterlegte Im Lauf der fetzten
hundert Jahre sind die kulturellen Aeusserungen der „Pri
mitiven" aus einem Gegenstand der Neugierde und Gering
Schätzung immer mehr zum Objekt ernster Teilnahme ge
worden, weil die Erlorschung der historischen Kulturen
immer wieder an die Pforte der Prähistorie führte, deren
lelzte Ausläufer eben in den „wilden Völkern" bis in
unsere Gegenwart heraufragen Aber auch noch dieses Neben
einander von ahistorisehen und historischen Kulturen
wurde von der psychologischen Seite her aufgelöst Es

gelang, Züge zeitlich und räumlich weit entlegener alter
Zivilisationsformen auch noch in den Hochkulturen ein
schliesslich der Gegenwart nachzuweisen, zugleich deckte
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